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Ich bin Marco Krüger, geboren am 25.01.1996 in dem schönen, kleinen Ort Schmölln in Thüringen. Ich absolviere im Moment eine Ausbildung zum Industriekaufmann, nachdem ich meine Fachhochschulreife in Jena erlangt habe. In meiner Freizeit beschäftige ich mich viel mit Psychologie, schreibe Gedichte und spiele Fußball.




Dieses Buch ist mein erstes Projekt dieser Art. Ich möchte Leuten, denen es ähnlich ergeht, wie es bei mir der Fall war helfen, aber gleichzeitig auch meiner Seele etwas gutes tun und abschließen mit dem was war. In den nächsten 256 Seiten werden Sie erfahren, wie es sich anfühlt, die Krankheit Depression in sich zu tragen.




Vorab sage ich schon einmal Danke an Vincent Kunath, der mir bei der Gestaltung des Covers, meiner Homepage und bei der Bearbeitung des Textes zur Seite stand.





Der Abgrund ist nah


Vorwort:


Liebe Leser, Liebe Freunde, Liebe Seele, ich bin Marco Krüger, Autor des Buches, Gedankenbringer aller Facetten dieses Buches und vor allem auch eine euch wahrscheinlich unbekannte Person. Worum es in diesem Buch geht und auch was diese grausam, aber treffende Überschrift geht, kann man wohl kaum in Worte fassen. Ja ja, werdet Ihr jetzt denken, „Sag schon!“, wird in euren Köpfen erklingen. Als Stichwort für mein Thema in diesem Manuskript kann ich einzig und allein das Wort Depression in den Vordergrund gleiten lassen. Die gefährliche, aber sogleich auch noch wenig anerkannte Nervenkrankheit hat auch mich geholt, mich gequält und beinahe auch mich umgebracht. Was denken Leute, wenn sie so einen Satz vor die Augen gelegt bekommen? Spott, Fassungslosigkeit oder vielleicht doch ein Funken Angst in den Augen? Ich kann es euch nicht sagen, ich kann Ihnen, liebe Leser nur mitteilen, welchen Sinn und welche Hoffnung ich damit verbinde, dieses Buch zu schreiben. In meinem Zeitradar, welches mitten im Buch ersichtlich werden wird, sieht man, welch grausame Dinge jemanden widerfahren muss, um nur eines zu sehen, den Abgrund. In diesem Moment werden Sie vielleicht merken, warum ein junger Mensch, 19 Jahre alt, so eine „bedeutungslose“ Überschrift gewählt hatte.


In meiner Schrift verewige, aber auch überwinde ich Schmerzhafte Geschichten, welche mich Nächtelang heimgesucht hatten. Durch Fallbeispiele, Erfahrungen, sowie Wege, welchen meiner bisherigen Überwindung der Depression zeigen, erläutere ich Ihnen, welche Gedankenströme, welche körperlichen Probleme oder auch Taten mir dabei halfen ein „normaler Mensch“ wieder zu werden. Personen denken oft, warum starrt er mich so an, Warum ist er so verletzt?, warum hat er Probleme sich anzupassen? Aus diesem Grund habe ich mich entschieden, diesen Schritt zu gehen und anderen mit Erfahrungen zu helfen.


Sollte jemand dieses Buch lesen, ohne jemals in diese harte Tatsache eingedrungen zu sein, den rate ich, dieses Buch bis zum Ende zu lesen, sich in die Lage zu versetzen, von mir, und besonders zu verstehen, was einem Menschen so weit zu bringen, Lebe wohl zu sagen. Ich will damit weiß Gott nicht sagen, ich habe meine Depression überwunden, ganz im Gegenteil, Finstere Gedanken bei Tag und Nacht, Fehltaten, welche unverzeihlich sind, suchen mich noch heute Heim. Oft habe ich gelernt damit umzugehen, mit Erfolg. Oft aber schafft man es nicht, sich mal auf sich und seine Mitmenschen zu konzentrieren, sondern selbst die Fantasie zu ergreifen, in andere Köpfe hineinzuschauen und sich unzählige Szenarien zusammenzureimen, was für Böse Gedanken sie nun wieder gegen dich führen.


Auf gut Deutsch bin ich natürlich noch lange nicht raus aus dieser Phase, ich besuche noch meinen Therapie-Platz und führe eine Menge von Gesprächen, welche tief in mein Herz eindringen und dieses Angstgefühl schon wieder herausfordern.


Auf einem guten Weg zu sein kann man erst sagen, wenn man wirklich der Ansicht ist, alles sei einem egal, sei es eine Prüfung, ein Fest, eine Person oder gar sein eigener Kopf. Wie sagte ein gewisser Descartes damals? „Ich denke, also bin Ich.“ Genau um dieses Zitat zum Klang eurer Münder zu bringen, werde ich euch Geschichte um Geschichte nahelegen, ein kleiner Junge von Nebenan zu sein, dessen Herz schon dreimal kurz vor Stille stand Findet doch selbst Einblicke in eurer Leben und damit verbunden, eine tiefe Sehnsucht nach Geborgenheit und Liebe, welche euch dazu bringt, dieses Buch zu verstehen. Starrt niemanden mehr Böse an, als sei er ein Verbrecher, schaut Ihn lieber an, lächelt, und sagt „Komm mit mir, in das Seelental“, welches euch gleich begibt. Ein letztes Zitat von mir selbst, will ich euch aber noch mitgeben!


„Gedanken in einem Seelental sind eng verbunden mit der Leere, welches euch Euer Leben gibt.“





Kapitel 1


Wenn aus Glück ein Beben wird


Wie ich schon am Anfang angedeutet habe, spezialisiert dieses Buch sich natürlich auf mich und meine Eigene Person. Aber Liebe Leser oder auch liebe Mitmenschen, welche dieses Problem ebenfalls bewältigen müssen, werden merken, wie viele parallelen es auf dieser „kranken“ Erde doch gibt. Natürlich schildere ich meine Probleme, natürlich habe ich Tränen im Auge, wenn ich so etwas schreibe, doch Sie werden sehen, dass sich meine Geschichten auf jeden Menschen dieses Planeten widerspiegeln werden. Kein einziger auf unserer großen Kugel kann verleugnen, dass er es nicht genau so spürte wie Ich. Wenn aus Glück ein Beben wird beschreibt Momente, in denen die äußere Fassade des Menschen in sich selbst zusammenbrechen kann und daraus ein Gefühl, ähnlich eines Erdbebens entsteht.


Sollte es denn immer so sein? Immer gute Laune, immer Spaß am Leben oder doch auch das Gefühl jeden einzelnen Tag aufs Neue, der Mittelpunkt zu sein? Oder sollte man im Leben Abwechslung haben? Schlechte Laune, wenig Ehrgeiz und auch der Unterschied jedes Menschen gehört zweifelsohne dazu. Genau das macht unser Leben doch zum Sinn. In diesem Artikel werde ich euch erläutern, welche Gründe es haben kann, schon in eine depressive Phase hinein zu fallen. Jedoch müssen diese Beweggründe zweifelsohne nicht gleich den Abstieg und das Ende der Welt für jemanden bedeuten, dass wäre ja so, als würde ein Hai nicht leben wollen, weil er riecht, aber nichts sieht. Versetzen Sie sich in die Lage eines einfachen Mannes oder einer Frau. Ihr Glück gesegnet von Liebe, Mut und Bewunderung, nichts kann Sie aufhalten auf ihren Streben nach oben. Doch auf einmal denkt Sie an andere Zeiten, Hass, Wut, Elend zurück. Ich persönlich finde es ist an sich nicht gut, schlechte Momente zu genießen, aber aus meiner Depression heraus habe ich gelernt, dass Licht-und Schattenseiten nah, sehr nah beieinander liegen und schlussendlich zum Rhythmus einer ordentlichen und inspirations freudigen Zivilisation gehört. Also warum weinen, warum fluchen, warum hassen, wenn man doch eigentlich drüber lachen sollte, da auch diese Seiten unseres Daseins auf einen Schlag wieder ins nichts verschwinden.


Frühe Verluste sind hart


Nein, Nein, keine Sorge, ich rede in diesem wichtigen Artikel nicht über den Tod und seine Kräfte. Dies werde ich schon noch früh genug erklären, in einen anderen Artikel später im Buch. Es war wenige Jahre nach meiner Geburt, als meine Mama sich von meinem Vater trennte. Ich selbst habe davon nie viel mitbekommen, auch die Scheidung war für mich kein Beinbruch, da ich alles eher weniger realisierte. Ein wenig später aber lernte meine Mama einen neuen Mann an Ihrer Seite kennen. Ein barmherziger, fröhlicher, aufgeschlossener Mensch mit Lebenslust und Energie, ein wahrlicher Retter in dieser Situation. Ihr werdet in den folgenden Zeilen herausfinden, was ich ansprechen möchte, wenn ich sage, „es war eine ungenutzte Zeit.“ Jeder erwachsene junger Mann oder eine Frau erinnern sich doch irgendwann einmal zurück an das was war, an jedem Spaziergang den man getätigt hatte, jedes Gespräch, welches man als normal eingestuft hatte, jeden Samstag-Abend den man auf der Couch gewillt wurde, all das war selbstverständlich. Nach mehreren Jahren war aber die Luft raus. Mama und Stiefvater hatten andere vorsetze für die kommenden Jahre, das erste Mal wie ich verstand. In diesen Zeiten verfloss ich Literweise Tränen, selbst der neue Lebensgefährte (jetzt Ehemann) meiner Mutter konnte diese Lücke niemals füllen. Ein Riesen Teil meines Herzens, ich glaube die gute Seite, war vollkommen vom Winde verweht. Jeder Moment, Jede Tat, Jedes Gespräch würde ich dieser Form nie wiederkehren und nun mit meinen 20 Jahren werde ich klar im Kopf, dass diese kindlichen Abenteuer nie wieder in mein Leben treten. Ihr werdet zurecht denken, dass ich es später mit meinem Sohn verbringen werde, absolut korrekt, aber nicht mehr als unbeschwerter kleiner „Stift“.Mein neuer Stiefvater seit einigen Jahren kann natürlich die Lücke langsam schließen, aber vergessen werde ich meine frühere Zeit nie, ähnlich wie diesem Mann, den ich meine Kindheit zu verdanken habe.


Denkt immer an meine Worte jetzt junge Erwachsene: „Die Zeit kommt nicht wieder, aber sie hat aus dir den Menschen gemacht, der heute dieses Buch liest.“ Verbindet diese Schrift auch mit Menschen, denen ihr begegnet seid, aber sie nicht festhalten könnt. Personen von früher denken genauso an euch, wie Ihr an Sie. Trotzdem kann ich weder verleugnen, noch verhindern, dass auch dieser Aspekt, dass vermissen an die alte Zeit und andere Menschen mich in diese Depressive Phase gebracht haben, ein Thema welches ich nie richtig Aufarbeiten konnte, aber muss, irgendwann in sehr langer Zeit.



Mobbing kann tödlich sein


Angedeutet habe ich es schon oft, erzählt leider nicht, das Thema Mobbing. Was bedeutet es für uns Menschen, wenn wir über die Straße laufen und im Schaufenster dieses Wort hören? Viele werden es mit der Vergangenheit verbinden, welche sie in Ihrer Kindheit durchgemacht hatten. Mal war man Täter und mal leider das Opfer. In meiner Geschichte war ich leider das Opfer von Cyber-Mobbing, Mobbing in der Klasse in Form von Ausgrenzung, und sogar Mobbing außerhalb jeglichen Raumgefühls, welches mich umgab. Heute ca. 3-4 Jahre später frage ich mich ernsthaft, welch feige Persönlichkeit in einem Menschen stecken muss, um andere derart weh zu tun oder sogar anzugreifen, dass Sie zu so drastischen Mitteln greifen müssen, um darüber hinwegzukommen. Natürlich bin ich wie jeder andere auch kein Engel, nein, nein, das will ich gar nicht sagen, aber noch nie im Leben habe ich eine Person auf längere Sicht hinweg gedemütigt, gespottet und verletzt, um mich wohl zu sehen.


Ich kann es keinem richtig erklären, ich kann lediglich erklären, wie oben beschrieben, warum es keinem hilft, so etwas zu tun, lediglich munkeln kann ich mit einem leichten schmunzeln im Gesicht, was jemanden zu so einer Tat ermutigt. Ich kann schon einmal vorweg greifen, dass mein „Mobber“ sogar gelacht hatte, als er diese schlimme Nachricht erhielt. Wie gesagt, Namen erwähne ich lieber nicht, ich möchte nicht, dass sein Leben auch kaputt geht, nur wegen meines kleinen Buches hier.


Ein „Mobber“ hat immer Anhänger


Hätte diese eine Person nur alles alleine geplant und doch auch durchgezogen, ohne das mehrere Menschen Ihre widerlichen Hände im Spiel hatten, wäre es wohl doch nur halb so schlimm gewesen, eine Person kann man immerhin eher anfechten, als eine ganze Gemeinschaft, wie jeder weiß. Man sollte sich als Opfer schnell von der Fantasie verabschieden, man könne gegen das Mobbing sehr vieles ausrichten, zumindest alleine. Verbündete in einer Gesellschaft, welche den Mobber angehören, findet Ihr leider nicht. Aus diesem Grund habe ich es leider erst zu spät bemerkt, aber doch früh genug um diese Erkenntnis zu ziehen. Ich meine, am Ende stand ich zum Abschluss mit Leuten auf der Bühne, welche mir zu diesem Zeitpunkt noch am sympathischsten vorkamen, aber nun mal keine Personen, welche ich in normaler Situation auch darum gebeten hätte.


Der Weg den man wählt, wählt man ganz alleine und die Hälfte meiner Klasse, vielleicht auch sogar mehr haben sich für den einfachen Weg entschieden, dabei sein, wegsehen und manche haben sogar die Gunst genutzt und sind meinem Kontrahenten in den Hintern gekrochen und haben die Situationen mitgestaltet. Ich kann heute immer noch nicht verstehen, wie ein Mädchen, mit der ich über zehn Jahre lang ein und die selbe Klasse besucht hatte, von Grund auf ein höfliches Mädel, doch so falsch sein kann und mit den Kreis der Mobbing-Gruppe gegangen ist, vielleicht sogar angeführt hatte Sie alles, so wie ich es gehört hatte. (Wissen tu ich es aber nicht) Oder noch schlimmer, ein Junge aus dem Westen (habe aber keine Vorurteile), der keine Freunde hatte, wo ich noch der Erste war, der mit Ihm sprach und Ihm meine Hilfe anbot, genau dieser hat vorgetäuscht mit mir was unternehmen zu wollen, nur das andere mich auch ein mal in natura sehen und auch mal darüber lachen können, wie ich aussah oder mich verhalte. Ich meine wie krank muss man sein, um mit seinen neunzehn Jahren noch nicht zu verstehen, das alles mal ein Ende hat, auch die ganzen Schikanen. Zugegeben, ich war nicht in allen Bereichen ganz unschuldig. Ich habe zu meiner Lehrerin (welche ich Shakira nannte) zu meiner Abschlussfeier unhöfliche Dinge unter der Gürtellinie gefragt, wenn Ihr wisst was ich meine. Ja das war nicht ganz so gut, da auch noch Ihr Mann in der Nähe war und Ihre Tochter mich kannte. Selbst Schuld würde ich meinen, ABER jetzt kommt die Moral der Geschichte. Dieses Mädchen, ist dann doch in die Klasse mit wem gekommen, Richtig der „Anführerin“ und mit dem „Mobber“. Ich meine härter hätte es mich gar nicht treffen können, immerhin war ich Gesprächsstoff Nummer Eins in der neuen Klasse, natürlich aber musste es negativ sein. Ich habe ja schon angedeutet, dass ich viele Mädchen via Facebook, WhatsApp oder SchülerVZ angeschrieben hatte, aber schon allein einen Gedanken daran zu verschwenden, eine Person aus deren neuen Umfeld anzuschreiben, ist mir doch ziemlich schnell vergangen, gerade nachdem ich daran dachte, was für Folgen dann noch auf mich zukommen werden. Nein Danke dann lass ich dies doch lieber. Nicht zu vergessen aber sind auch die Personen, die mich in den Situationen in der Schule noch runter gezogen haben.


Vier-Neun Kameraden hatten mich bei Facebook blockiert und persönlich auch noch ausgegrenzt. Bei Gruppenarbeiten war ich nur noch das dritte Rad am Wagen und hatte ja gar keine Chance mich zu beweisen. Bei dieser Anzahl der Personen hätte ich ja nicht einmal die Chance, zu einem Klassentreffen eingeladen zu werden.


Wenigstens ist doch das positiv. Wie aber sollte ich mich verhalten? Im Endeffekt habe ich mir nichts anmerken lassen und es in mich hinein gefressen. Schlimm war es, aber ich verstehe einfach nicht, warum manche Personen so rücksichtslos sein können um nicht zu merken, wann eine Person verletzt ist oder nicht.


Im Endeffekt ist dein Konkurrent nie alleine, er hat Komplizen, wie man es in der Polizei-Sprache erwähnen würde. Schon allein Personen, die Lachen über seine Witze und nichts unternehmen, um dich zu schützen sind Schuld, wenn du dich verschließt oder dir was antun möchtest. Das Opfer ist Arm und kann sich am wenigsten währen, das muss mal gesagt werden. Und jeder der nun denkt ich habe mit meiner Klasse gebrochen irrt sich, denn manche Personen grüße ich noch auf der Straße und rede mit Ihnen wie erwachsene Menschen.


Aber die meisten dieser Hinterbliebenen schau ich nicht mehr an, rede kein Wort über Sie, und warte was Sie aus Ihrem Leben und Ihrem Plan machen, vielleicht mehr oder weniger als Ich, aber ich hoffe wirklich, Sie werden auf dem Boden liegen und flehen, dass ich Sie aufhebe und Sie verteidige, wenn jemand sie beleidigt oder schikaniert. So wie ich es mir gewünscht hatte, aber leider nicht bekam.


Ein Bärenstarker Klassenzusammenhalt


Mit manchen sogar 12 Jahre verbracht, mit wenigen gar aber nur 4, so war der Ablauf meiner Zeit in der Sekundarschule, wo ich schlussendlich meinen ersten Abschluss erlangen konnte. Leider war das letzte Jahr nicht mehr das, wovon ich geträumt habe, was ich mir selbst gemalt hatte, um gut durch das Leben zu laufen. Ich wurde schikaniert, wurde gemobbt, es wurde über mich gelacht, nicht allein, sondern in der Gruppe aus 7, sogar 8 Personen ohne Rücksicht, wer ich war. Ich gestehe ja ein, Mensch über mich konnte man auch lachen, war immerhin nicht der schönste oder coolste, habe mich blamiert, Lehrer als Opfer gesehen und durch Videos mein Leben lustig gestaltet, wer hätte es denn dann nicht verdient gehabt, dass über Ihn gelacht wird, immerhin würde ich es wahrlich nicht anders machen in dieser Situation. Ich hätte es sicher mehr verstanden, wenn all diese Personen Freunde von Ihm gewesen wären, sie stehen zu Ihm und alles ist gut, sollen mich alleine stehen lassen, habe meine Freunde sowieso in der anderen Klasse, aber nein, so ist es nicht.


Der wahre Grund ist doch, dass die Hälfte derer, welche mich ignoriert und ausgegrenzt haben doch weniger Kontakt zu meinem Widersacher hatten, als ich es selbst tat bzw. welche Beachtung mir geschenkt wurde. Natürlich waren zwei oder drei Personen, vielleicht sogar vier Leute Freunde von mir, wenn man es so denn nennen mag, habe sogar für diese ein „YouTube“-Video gemacht, mit lustigen Sprüchen, damit sie mich gar nicht vergessen, aber zu welchem Zweck? Hinterm Rücken sind doch alle laut, vorne zwar leider Leise, aber im Leben ist das halt so, geschützt bist du davon weiß Gott nicht, so ehrlich bin ich zu mir selbst.


Wenn ich aber Abends im Bett liege denke ich darüber nach, warum alles so gelaufen ist, warum habe ich mich schikaniert, warum habe ich mich blamiert, aber die quälende Frage ist doch, warum haben alle mitgemacht? Ich habe mal gelesen, dass neun von zehn Personen Mobbing lustig finden, selbst habe ich auch darüber gelacht, aber das Leben ist leider nicht so einfach, wenn man selbst durch hat, was viele schon sagten und fühlten. Ich habe ein Riesen Danke für euch über, Ihr wart spitze Ihr Hasen. Ich lasse mich doch nicht veräppeln von Personen, welche damals hinter meinem Rücken sich weggewendet haben, mich in Social-Medias ignoriert haben und in Gruppenarbeit den kleinen Marco alleine haben arbeiten lassen, genau dafür Danke ich euch.


Wisst ihr da draußen, warum die meisten so waren, sie hatten einfach nur angst, Angst sich zu blamieren, Angst allein zu sein, einfach Angst, zu leben, das alles ist es! Ändern kann ich an der Gesamtsituation sowieso nichts mehr, ist leider so, aber ich verstehe es einfach nicht, warum sich so viele Leute nach einer anderen Person richten, und damit eine Dritte derart verletzen und verraten, dass diese zur Abschlussfeier einsam da sitzt und seine gesamte Freundschaft auf Personen der anderen Klasse verlagert, wobei das auch die Besten der Besten sind. Die Kollegen wären doch die ersten gewesen, die zu Mama und Papa gegangen wären und geweint hätten, wenn nicht gar den Strick genommen hätten und gegangen wären.


Die meisten aus meiner ehemaligen Klasse wissen jetzt davon, warum auch nicht, ich rede ja darüber, aber ich wette, die wenigsten interessieren sich wahrlich dafür und verstehen, was ich tat. Daran merke ich doch nur, was ich für ein Opfer für alle war, dass ich selbst nach 10 Jahren gemeinsamen Weg noch kein Gefährte bin, sondern ein Mitläufer, der das Bot irgendwann verlässt. Das ich fachlich mehr auf dem Kasten habe, als das was ich gezeigt habe vor euch, Ihr Bengel, dass wisst Ihr vielleicht im Kopf selber, wenn nicht, dann schaut euch mein Leben an. Unser Klassenzusammenhalt war zumindest mega groß, wenn ich jetzt darauf blicken werde.
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